
schaftlichem rtrag als enttäuschend charakterisiert. Immerhin: Es gab keine
Diskreditierung mehr, das öffentliche Deutschland nahm geziemend VO  a
dem Jahrestag Kenntnis, und die Männer des 20 Juli Heinemann WUur-
den nicht mehr als reine Helden, ohl aber als „mutige und tatkräftige Men-
schen 1n ihrem Irtrtum und ihrem Widerspruch” un! 1ın „Augenhöhe” mıiıt
den anderen Widerständlern für viele Deutsche akzeptabel.

Rudolf SCNIrDS widmet sich einem besonderen un! VO  5 vielen Histori-
ern Unrecht übersehenem oder SAl missachtetem Geschichtsmedium
dem historischen (Spiel) Film. Voran gingen die 1ı1lme ber Rommel (1952)
un! Canaris (1954), folgten 1955 gleich zwel Filme ber Stauffenberg: S
geschah 26} ]1// Pabst) und „Der 20 Juli Das Attentat auf Hitler“
aHarnack beide, 1M Gegensatz den KRommel- bzw. C anaris-Filmen,
keine Publikumserfolge. Im Vergleich zieht SCNIrDS Zzwel Fernsehfilme VO  a
2004 heran: „Stauffenberg” (Jo Baler, ARD) und „Die der Offiziere”
(Hans-Erich Viet, ZDF) Sein eigenes Urteil ist e1 nıicht unbedingt das der
ernsehkritik, und kommt auf die grundsätzlichen ToODleme der Ge-
schichtsdarstellung 1M Film sprechen: den Alleinvertretungsanspruch der
Geschichtswissenschaft und die erweiıterte Auffassung VO Authentizität 1M
eu: edium. Schırbs plädier grundsätzlic (und mit Recht) für die
künstlerische Gestaltungsfreiheit des ilms, der ber die historische Akku-
atesse hinaus eiINer eigenen inneren ahrhe1ı der Darstellung kommen
könne.

Der Sammelband ist, auch WEelnl manchem keine Erkennt-
nısSse ringt, doch als (sanzes eın lesenswerter Überblick ber den deutschen
Wiıderstand un: ring VOT em 1ın den Beiträgen VO  aD Heinemann und
SCNIrDS ber den 20 Juli 1M kommunikativen edächtnis der Deutschen
eiınen bedenkenswerten un welıter verfolgenden Ansatz

ern Hey

Günther 0Un Norden/Klaus chmidt (Hg.), S1e schwammen den S5Strom Wı-
dersetzlichkeit und Verfolgung rheinıscher Protestanten ım „Drıtten Reich”, (Gsre-
Ve  AD} Verlag, Köln (2006), 253 i geb.;
Günther 0an Norden, Friedrich Langenstepen. Fın eDen In eutfschlan zwıschen
Pfarrhaus und Gefänznis, Kreuz Verlag, Stuttgart 2006, 46() S geb
Ein IC ber den Gartenzaun ohnt 1n der Kegionalgeschichte immer, un!

auch auf dem Gebiet der kirc  iıchen Zeitgeschichte zwischen den angeverbundenen evangelischen Kıirchen 1m einlan: und VO  a} Westfalen WÄäh-
rend zD} sich 1n Westfalen doch recht entschieden der Nachkriegszeit bis 1ın
die 19/70er re hinein widmet, erstaunt 1MmM einlanı die immer och sehr
intensive Beschäftigung mıiıt der eıt des Nationalsozialismus und des Kır-
chenkampfes. 1C  ige Darstellungen, die - In Westfalen vermıisst, sSind
ort ıIn etzter eıt etwa Sonderthemen WI1e dem der Christen Jüdischer
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Herkunft (Lekebusc und dem der Zwangsarbeiter 1nTund Diakonie
(Kaminsky 1m uftrag der rheinischen Kirchenleitun: erschienen. Verstärkt
wendet allı sich auch dem „Bodenpersonal” des Kirchenkampfes den
Pfarrern un! Lalen, die der Bekennenden Kirche engagılert und für
Bekenntnis und Kirchenordnung litten; verwıiesen Se1 1er etwa auf das Buch
VO Simone Rauthe, „Scharfe egne  d Die Disziplinierung kirc  iıcher Mit-
arbeiter MITC. das Evangelische Konsistorium der Rheinprovinz un se1ne
Finanzabteilung VO  - 1933 bıs 1945 (2003)

Einer der nimmermüden otoren in dieser CUEe Themen findenden
Kirchenkampfgeschichtsforschung ist ihr Nestor Günther Va  3 Norden (Jahr-
Zang er Wuppertal, jetzt Bonn ach Vorgang se1ines Buches ber
„Politischer Kirchenkampf” (vgl me1l1ne Rezension Jahrbuch 99,
legt jetzt 1ın einem Jahr gleich Zwel eue Bücher VOTL, e1Ins als Mitherausge-
ber und partieller Autor, e1INs als Vertasser w1e immer engagıert un! kri-
tisch gegenüber „seiner” Kirche, aber auch miıt einfühlsamer Sympathie SC-
genüber den VO  5 ihm Porträtierten be1 er wissenschaftlichen ıstanz i e-

Hinwendung AT Biographischen, die el Bände auszeichnet, hat Ja
etwas Symptomatisches: auf katholischer Seite hat gerade die Festschri für
oachım Kuropka ebentfalls eine Kollektivbiographie der „kleinen Leute“ 1mM
christlich mottvıerten Widerstand zeichnen versucht. Und tatsächlich sind

Ja die Nuancen 1m individuellen, oft partiellen un:! sektoralen Widerstand
Einzelner, die his heute interessieren un faszinieren, un weniger die S1O-
{sen erbände, Instiıtutionen und irchenpolitischen Lagerbildungen.

Vıer Gruppen en die Herausgeber Va  > Norden un chmidt ihrem
Sammelband gebildet, 1ın die jeweils eiıne kurze Einleitung einführt: Christen
und Christinnen jüdischer erkun: (Sigrid Lekebusch), die „MNegalen” (Ilse
Härter), engaglerte Gemeindeglieder Volkmar Wittmütz) und die „legalen”
Pfarrer Günther Va  z Norden) on gleich 1n der ersten Gruppe wird eın
Leitmotiv angeschlagen, das das Buch durchzieht un! quası die Be-
gleitmelodie dem ehrenden edenken „Helde un „Märtyrer” des
Widerstands, dem der Band Ja erster |.inıe dient, darstellt: die VO  > eigheit
und Versagen, VO  3 fehlender Zivilcourage un Denunziation. Es War ja nicht
LLUT das angepasste Konsistorium 1n Düsseldorf, das sich als Handlanger den
Machthabenden andiente, sondern immer wieder auch die Unterstützung
des Systems und seiner Zwangsmaisnahmen uUurc viele Mitläutfer, und
nichts macht 1es deutlicher als die mangelnde Solidaritä mıt den Christen
jüdischer erkun: auch bei der Bekennenden Kirche kam, WE

überhaupt, LLUI VO  } Einzelnen, die sich ihren Anstand bewahrten, und nicht
oder kaum VO  5 der OITLZIelleN Kirche oder der organıslerten Upposition. Eın
düsteres und beschämendes Kapitel Wenn 1119  - schon den „eigenen” LeuU-
ten, den sogenannten Judenchristen, nicht half, w1e jel wen1ger annn och
den verfemten en, die keine Christen un doch ennt das Buch
tliche Beispiele VO  aD Christen, die en halten und S1e versteckten.

Be1 den „WNegalen” handelt sich VOT em Junge Theologinnen und
Theologen, die bewusst den schwierigen Weg 1n die Ilegalität gingen,
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Zugeständnisse, die S1e VOT ihrem Gewissen nicht rec.  ertigen konnten,
egenüber dem Kirchenregiment verme1ılden. Der Weg 1n eiINe unsichere
berufliche Zukunft WarTr der Preis, ‚Ar auch der Weg in die Wehrmacht un:!
den jegstod, un nicht 1ın jedem Fall wurde das persönliche SsS1 ach
dem rıeg belohnt wenigsten 1M jener mutigen Frauen, die auch
och 1in der Nachkriegszeit ihre Anerkennun als Theologinnen und
Pfarrerinnen kämpfen ussten

„Engagierte Gemeindeglieder” gab in der ekennenden Kirche viele,
aber 11UTI wenige sind bekannt geworden WwW1e etwa Kurt Gerstein un
(Gustav Heinemann. Die Gruppe der BK-Juristen, die VOT Gericht (und VOTL
dem Konsistorium) kirchlich positionelle, oft mıt Erfolg, vertiraten un
verteidigten, ist 1er besonders auffällig; auch Heinemann gehörte azu
äufig finden WIT Lehrer als fanatische DC-Anhänger, aber auch die
verfügte, wWw1e die Beispiele zeıgen, 1m staatlichen Schu  jenst ber engaglerte
Mitglieder, die auch er  1C. Nachteile in Kauf nehmen bereit
Fabrikanten tauchen 1er ebenso auf wI1e schlichte Hausfrauen.

Be1l den „legalen” Pfarrern, der bisher me1listen ertorschten und geWuUr-
digten Gruppe, x1bt bekannte Namen WI1e die der beiden späteren
Nachkriegspräsides Heinrich eld un oachim Beckmann, des Buchenwal-
der Märtyrers Paul Schneider, Pfarrer Paul Humburg, arl Immer und Her-
Ianı Albert Hesse (sein 50  S Helmut wird unter den „Iegalen” gewürdigt,

starb 1m Dachau) Unter den bisher weni1ger Bekannten ist auch Frıtz
Langensiepen, dem Va  - Norden och eın eigenes Buch gewidmet hat Sie alle
leisteten In ihrem Amt die ihnen mögliche Art VO  > Widerstand un nahmen
die Konsequenzen auf sich unterschiedlic S1e auch ausfielen.

Das ist eın rgebnis dieses Sammelbandes Es ist nicht immer die ntensi-
tat des geleisteten Widerstandes, welche die Härte der Strafverfolgung VO  >
kirc  ıchen ehorden un:! Staatsorganen bestimmt: Ekinige kamen davon,
andere hütfsten eruftl Existenz un:! en e1n; das War weder damals
voraussehbar och ist heute nachträglich berechenbar Diese gewlsse
Wıllkür 1ın der estrafung macht das egime vielleicht och furc  arer.
enere kommt das rheinische Konsistorium als willfährige Vollstreckungs-
behörde den Einzeldarstellungen sSchliecCc We$, un! diese T1 auch
Kirchenleitung un Landeskirchenamt ach 1945 Väall Norden spricht 1n
seinem Vorwort VO „mangelndem chuldbewusstsein un selbstbewusster
Rechristianisierungs-Ideologie” SOWI1E VO  a „Kontinuität ohne radıkale Er-
neuerung” ach 1945 un aus chmidt 1n seinem Nachwort VO  - „konsisto-
rialen Tätern  L  J 1e. 7 „nahtlos 1in die LEUE Kirchenleitung übernommen“
wurden. Dem entsprechen die Schwierigkeiten, die manche der geschilderten
Widerständler auch och ach der NS-Zeıt hatten.

Günther Va  - Norden hat 1mM Vorwort sSe1INES Buches ber Friedrich Langen-
sıepen (1897-1975) dessen en eın exemplarisches genannt, da die eut-
sche Geschichte VO Kaiserreich hiıs weiıt 1ın die Nachkriegszeit widerspie-
gele, aber auch die Existenz eiINes Christen 1ın ren permanenter Heraus-
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orderung. Gleichzeitig bekennt eT Faszınatıon wI1e Fremdheit er verstehe
Langensiepen oft nicht oder LLUT sehr schwer: se1ine weltferne, Ja fast „absei-
tige  44 Theologie, eine Diskrepanz zwischen Glauben un! Handeln, aber dann
doch eben auch die Vereinigun der Widersprüche 1n eiıner überzeugend
ehrlich und ylaubwürdig gelebten Ex1istenz

Es ist eine aus  rliche Biographie, die chritt für chritt dem Lebensweg
Langensiepens olg Als Pfarrer 1ın Gödenroth/Hunsrück gera er 1MmM Kir-
chenkampf in Gegensatz Staats- un Kirchenbehörden, auch —

nıger strengen BK-Freunden, wird schikanıiert und verhaftet un sSschheislic
1940 1n den Wartestand Versetz In Bonn betreut eT die Studentengemeinde
und dann Ironie des Schicksals als VO Staat angestellter Pfarrer das
Zuchthaus jegburg. Es olg eın Intermezzo ach dem rieg aarbrü-
cken, dann wird wieder Gefängnisgeistlicher ın einbach

Das ist das Erstaunliche: eın Mann, der eigentlich als der geborene (30=-
meindepfarrer erscheint, macht sich Sseiner Gemeinde durch die Rigorosi-
tat seiner Verkündigung, se1ıne Betonung der Kirchenzucht und eine strikte
Bibelgläubigkeit auch einde; CI der ständig auf der uC ach einer
Gemeindekirche ist, kommt als Gefängnisseelsorger sehr viel besser zurecht.
Va  a Norden verweiıst überdies mehrfach auf die Widersprüchlichkeit VO  -

gelebter Christlic  eit und politischer Betätigung hın Langensiepen trennt
streng zwischen Kirche un! Staat und ist politisches Handeln der
Pfarrer; wWwI1e sich aber 1m Kirchenkampf verhält, wird eTr immer wieder
auch politisc. tätıg un! auffällig.

ESs INa auch der €e1z eines umfangreichen Nachlasses SCWESCH se1n, der
Norden einer eigentlich ungewöhnli umfangrei  en Biographie

veranlasst hat; zıtiert entsprechend viel Aaus Briefen und Schriftten Langen-
siepens und Jässt dessen edanken un! Handeln anschaulich werden: HC
genüber den vielfältigen Herausforderungen des irchenkampfes, 1mM theo-
logischen ngen rechte Erkenntnis, aber auch 1mM Familienleben ganz
wichtig ist se1ine Tau Hilde). en diesem acnlass leider unterlässt Va  aD

Norden eine eingehendere Beschreibung seıner Quellen scheint nicht jel
ber Langensiepen geben, doch weils Va  aD} Norden der daraus resultieren-
den Gefahr einer einseıit1gen 1C entgehen; 1er ihm se1ine jahr-
zehntelange Beschäftigung mıiıt der kirchlichen Zeitgeschichte des einlan-
des Er kann VO er auch den vielen Personen, die Langensiepens Weg
kreuzten, begleiteten und beeinflussten, gerecht werden, WEel11ll auch 1ler
wWwWI1e 1m [0)8218 besprochenen Buch eın latentes Misstrauen gegenüber der
verfassten Kirche und ihren Institutionen spürbar bleibt Pfarramt und ( 3E
meinde das ist für den Barthianer Va  a Norden der Kern jeder evangelischen
Kirche

1nes misstfällt MI1r beiden Büchern VO Fall Fall ist VO  a „nazifizier-
ten‘  D Presbyterien, Gemeinden, Kirchenbehörden uUuSW die Rede Der Begriff
scheint 1ın Mode kommen, aber W as besagt eigentlich? Ich iıhn für
unklar und verunklarend: 111a sollte jedem un NS>-Zuge-
hörigkeit auseinanderhalten un: ihrem Verhältnis zueinander WI1Ie auch iın
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ihrer jeweilig gelebten und bezeugten Intensität präazıse definieren: iıst
nicht gleich NS un nicht gleich Antı-Ns>, „nazifiziert” alle mehr
oder weniger (was immer das als Bezeichnung der ähe ZU.  — NS-Ideologie
oder -Bewegung bedeuten SOo. Iso W as soll dieses euUue Unwort der Kir-
chenkampfforschung?

ern! Hey

|we Heckert, In Westfalen. Geschichte(n) eInNer Teutoburger Wald,
Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2005, 243 S: geb
Uwe Heckert legt eiıne Gesamtdarstellung der Geschichte der
Westfalen VOTLI, aber doch auch mehr als L1LLUTLT Geschichten ber Er
schreibt praktisch die Stadtgeschichte VO  - Heinrich Meise aus dem Jahr 1968
fort und erganz sıe, VOT emTAspekte au!  N dem un 20 ahrhun-
ert. 50 kann das ıttelalter schnell überspringen; ZWarTr geht auf die
Tauschurkunde VO  a} 1246 ein, springt dann aber gleich miıt „Landwirtschaft
un Leinen“ 1ın die neuzeitliche Wirtschaftsentwicklung. WAar greifen die
Kapitel die Johanneskirche, das „Haller Herz  M  J das chloss Tatenhausen
un die Familie Korff-Schmising und die mıiıt diesen verbundene katholische
Enklave Stockkämpen auch och einmal zeıtlich zurück, aber mıiıt der Tan-
'11- un der folgenden preufsischen eıt eginn doch abh 1806 eine onH-
nuilerliche Darstellung, deren chronologische olge aber 1n Sachkapitel DE
glieder wird. Das rag AULT: Dichte un Lesbarkeit des Bands erhebDilı bel,
bleibt zD} doch sowohl dem zeitlichen als auch dem inha  ichen Aspekt
gleichermaifsen verhaftet. wurde preufßsische Kreisstadt mıt den ent-
sprechenden ebauden Kreishaus, Amtshaus, Amtsgericht, hulen

entwickelte sich den Verkehrsproblemen widmet Heckert eın
e1igenes Kapitel eiInem Industriestandort, W© auch immer 1MmM Schatten
des benachbarten Bielefeld Heckert reiht 1er exemplarisch ein1ge Firmen-
un Familiengeschichten: Ledertabriken (Bergenthal, Güttgemanns, Im-
sande), Brennerei Kisker), Fleischfabrik Rol{ff) un:! die 1937 arısiıerte jJüdi-
sche Firma Stern, SC  iefslich der niemals erfolgreiche Haller Bergbau 7ziale
Not 1n olge der Industrialisierung un olchen Stadtgeschichten
eher selten) der amp gesellschaftlichen und politischen Anspruch der
Frauen werden geschildert; mıiıt Dr Ida er porträtiert Heckert „eıne
solute Intellektuelle 1m Konflikt mıiıt der SDAP“” Vereinsleben, Feuerwehr,
est- un! Feiertagskultur einer kleinen immer wichtig werden
relativ breit beschrieben Die Geschichte der jüdischen Gemeinde in
1L1LUSS wohl, obwohl el Kapitel auseinander gerückt wurden, mıiıt ihrem
Ende ın der NS-Zeit zZzusammen gesehen werden: unter dem aken-
kreuz zeigt eın wesentlich abweichendes Bild (wie wohl auch VO ( @-
chehen In en Städten des Reichs, aber ist doch Zur, ass Namen un
Fakten genannt werden, nicht LLUT die der Aktiven und ufer, sondern
auch die ein1ger Kegimegegner Die Erinnerung bleibt differenziert: uch
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